
ıe 11606 omorge und der Mang der rge!l
In er Om.-kath Kırche und ihrer Iturgiıe

Im Zusammenhang mıt der Sanlerung und Neukonzepitionierung des Hildesheimer
Mariendomes u Entfernung der Orgel- und Chorempore 1Im Westen bei gleichzel-
tiıgem Neubau einer Chortribüne In der nordl Kapellenreihe) MUSSTE die alte Dom:-
orgel abgebaut, komplett überholt, ın vielem NEUu und in veranderter Form und
Ansıcht wieder aufgebaut werden. DIiese Hauptorgel hangt schwalbennestartig
der Westwand des Innenraumes. aupt-, Schwell-, Pedal-, Solowerk und Posıtıv,
aufßserdem die Irompeter1a, finden ihren Platz 1im Obergeschoss des Westwerkes. Den
Prospekt der grofßsen Orgel estimmen unter volligem Verzicht auf Rankenwerk hın-
tereinander Pfeitenfelder, die, das Gehäuse des Rückpositivs integrierend,
dem Instrument ine grofße Ruhe und Erhabenheit verleihen und gerade eshalb
als den Raum nıcht dominierend erscheinen lassen. iNne HUE Chororgel (16 egister)
östliıch der Chortribüne In der nordl Kapellenreihe wurde gebaut, damıiıt Chor
und Orgel stehen direkt nebeneinander das umfangreiche Repertoire für Chor und
Orgel weıter gepflegt werden kann. Beide Instrumente können VO  - Wel Spieltischen
A4Uus bedient werden. Vom mech.-elektr. Spieltisch aus, angebaut der Hauptorgel
mMıt 75 Regıistern, 1st auch möglıch, die Chororgel spielen. Neben der Chororgel
steht eın 1im a1lım beweglicher eın elektrischer Spieltisch. Spatestens sobald die
Chöre im (Gottesdienst oder Konzert gemeinsam mıiıt der Orgel (und dem Orchester)
musIzleren, 1st dies ine überaus sinnvolle Einrichtung, da Chor, Dırıgent, Urganıst
und Orchester In direkter visueller Verbindung zueinander stehen. Das aus Eichenholz
gebaute Untergehäuse der Chororgel korrespondiert optisch mıt anderen Elementen
des Domes. Bzgl. der Ansıicht der Instrumente wurde sehr darauf geachtet, dass diese
den aum nıcht dominieren, sondern sıch ihm und den Kunst- und Kultgegenständen

bzw. sich selbst ihrer Groöfse deutlich zuruüucknehmen.

Deutschland 1st ein orgelreiches Land Es g1ibt auf der Welt kein anderes, das über
1nNe reichhaltige und lange Tradition ın der Orgelbaukunst verfügt. Im 13 Jh ZO9
die Orgel endgültig in die Kirchen en Liturglie und iıhre Reform, Spielfreude, Fahig-
elt und Forderung der Urganısten, Handwerklichkeit und Kunstfertigkeit SOWIE
Erfindungsreichtum der Orgelbauer, musikgeschichtliche Entwicklungen: All dies
SOTSTtE dafür, dass die Orgel siıch .zum ohl vielseitigsten Musikinstrument entwI-
ckeln konnte. Vom tradıtionellen Schweigen der Orgel Karfreitag bis ZU über-
bordenden Jubilieren den Hochtesten, VO  - der schlichten Gemeindebegleitung bis
ZU kunstvollsten Präludium: Orgelmusik entfaltet hre grofßartige Wiırkung durch
alle Jahrhunderte bıs 1INs Hıer und Heute, begeistert die Menschen und bereichert
die Liturgıie. DiIe Konzilsväter sprechen der überlieferten Musık einen Reichtum VO  -
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unschätzbarem Wert Z der einen notwendigen und integrierenden Bestandteil der
Liturglie ausmacht. Wenn kırchliche Dokumente den Gregorianischen Choral als den
der romischen Liturgie eigenen Gesang bezeichnen, WEeNnNn Kirchenmusik-Institute
errichtet werden sollen, denen Studenten auch ıne lıturgische Ausbildung erhal-
ten,; WeNn die Orgel In der Kirche als tradıtionelles Musıkinstrument In hohen Ehren
gehalten werden soll und WE auch SOgeNaANNTE »andere Arten der Kirchenmusik«
keineswegs für die Liturglie ausgeschlossen Sind, dann 1st die Orgel das Instrument,
das elinen kongenialen Partner In der Liturgie darstellt mı1t ıhr 1st möglıch, den (Gre-
gorianıschen Choral einzuspielen, Schola und Gemeinde begleiten, als eın Instru-
mMent 1m Orchester, aber auch als eINZISES Instrument quası als Orchester) 1im egen-
über ZU Chor f{ungieren. Ist das Instrument klug disponiert, erlaubt 02
das Zusammenspiel mıt elner Band, In der wiederum solistische Funktion überneh-
‚281  . kann. Die Orgel 1iMe Alleskönnerin.

Ihomas Viezens



\

]

E a  HGE A

Marıendom Hıldesheim uhororge! und Lhorpodest N der nördlıchen Kapellenreihe


